
Der Orkan »Kyrill«, der am 18. Januar 2007
über Deutschland fegte, zeigte sich regional
sehr unterschiedlich. »Insgesamt leisteten
die deutschen Feuerwehren weit mehr als
70 000 Einsätze«, berichtet Rudolf Römer,
stellvertretender Bundesgeschäftsführer
des Deutschen Feuerwehrverbandes, von
ersten Bilanzen. Schätzungsweise waren
mehr als 200 000 Feuerwehrkräfte bundes-
weit eingesetzt. Allein in Nordrhein-Westfa-
len wurden nach Berichten des Innenminis-
teriums fast 35 000 Einsätze abgearbeitet.
Dort wurde in zwei Kreisen sowie in Dort-
mund der Katastrophenfall ausgerufen.
Nach Bericht des Landesfeuerwehrver-
bandes Bayern wurden allein im Freistaat
mehr als 75 000 ehrenamtliche Feuerwehr-
männer und -frauen bei rund 20 000 Ein-
sätzen tätig. 

Im Zusammenhang mit dem Orkan kam
es leider auch zu zwei Todesfällen in den
Reihen der Einsatzkräfte (siehe Seite B).
Hinzu kommen vermutlich weit mehr als
30 Verletzte bei den Feuerwehren; die
meisten Verletzungen gingen relativ glimpf-
lich aus. Der Schwerpunkt lag hier wieder-
um in Nordrhein-Westfalen (vier schwer
Verletzte); in Schleswig-Holstein erlitt ein
Feuerwehrmann durch einen Ast Rippen-
brüche, in Dresden verletzte sich ein Berufs-
feuerwehrmann am Kopf. 

Auch in der Bevölkerung kam es zu To-
desfällen und Verletzungen. Jedoch resü-
mierte DFV-Präsident Hans-Peter Kröger:
»Deutschland ist besser auf Naturkatastro-
phen vorbereitet als in der Vergangenheit.
Die Warnungen kamen rechtzeitig und prä-
zise, die Medien haben umfassend infor-
miert und die Menschen vorsichtiger rea-
giert. Sie nehmen Wettergefahren sensib-
ler wahr und befolgen die Hinweise der
Feuerwehren und der Meteorologen. Da-
durch konnten noch mehr Todesopfer die-
ses schwersten Sturms der vergangenen
Jahre verhindert werden.« 

Vorbeugende Maßnahmen, wie die weitge-
hende Einstellung des Bahnverkehrs, haben
sich nach Einschätzung des Feuerwehr-Prä-
sidenten als hilfreich erwiesen. »Dies war ei-
ne kluge Entscheidung, um Risiken für Pas-
sagiere und aufwändige Einsätze auf offe-
ner Strecke zu vermeiden«, sagte Kröger.
Die Menschen seien während des Orkans
überwiegend zu Hause geblieben, der Auto-
verkehr war merklich geringer. Kröger:
»Wie groß die Gefahr im Freien ist, zeigen
die schweren Unfälle, die sich trotzdem wie-
der ereignet haben. Allerdings macht uns
auch Sorge, dass mehrere Menschenleben
durch Gebäudeschäden zu beklagen sind.« 

Bereits im Vorfeld des Orkans hatte der
Deutsche Feuerwehrverband in mehreren
Pressemitteilungen Tipps für ein sicheres
Verhalten während des Orkans gegeben.
Die Informationen, die mehrfach aktuali-
siert wurden, fanden sich in zahlreichen
Veröffentlichungen in den Medien wieder.
Die entsprechenden Pressemitteilungen
gibt es wie immer auf www.dfv.org/presse/
index.htm. (sda/sö)
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Orkan »Kyrill«: 70 000 Einsätze – zwei Feuerwehrmänner verloren ihr Leben

Zu mehr als 400 Einsätzen wurden die 31 Freiwilligen Feuerwehren im Landkreis Offenbach
(Hessen) gerufen. Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden. (Foto: G. Fenchel)

Bundesweit »bescherte«  der Orkan »Kyrill« 
den Feuerwehren fast 70 000 Einsätze. Mehr als
100 000 Feuerwehrangehörige leisteten der Be-
völkerung Hilfe. Durch den Sturm kamen auch
viele Flug- und Bahnreisenden nicht mehr an
ihren Zielort: Allein in Hannover und Nürnberg
wurden mehr als 1 000 Reisende von Feuerwehr
und Rettungsdienst betreut sowie teils in Not-
unterkünften untergebracht. (Foto: FF Langen)



Wer sich für die Mitwirkung in der Feuer-
wehr entscheidet, setzt sich damit einer
Gefährdung aus, die er im Dienst für die All-
gemeinheit auf sich nimmt. Trotz der Beach-
tung der einschlägigen Unfallverhütungs-
vorschriften verletzten sich dennoch immer
wieder Feuerwehrangehörige im Übungs-
oder Einsatzdienst. Leider sind bei den zahl-
reichen Einsätzen während des Orkans
»Kyrill« auch wieder Verletzte und tragi-
scherweise auch zwei Todesopfer aus 
den Reihen der Freiwilligen Feuerwehr zu
beklagen. 

Zwei Feuerwehrmänner aus Nordrhein-
Westfalen sind am 18. Januar 2007 – dem ei-
gentlichen Sturmtag – im Zusammenhang
mit Einsätzen zum Orkan »Kyrill« verstorben. 

»Die Nachricht von den Todesfällen hat
uns sehr betroffen gemacht. Wir trauern mit
den Familien, Feuerwehren und Freunden
der Verstorbenen«, erklärten Hans-Peter
Kröger, Präsident des Deutschen Feuer-
wehrverbandes, und Walter Jonas, Präsi-
dent des Landesfeuerwehrverbandes Nord-
rhein-Westfalen. 
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Im Dienst der Allgemeinheit das Leben gelassen

Der 39-jährige Familienvater Thomas
Grumbach wurde in Tönisvorst (Kreis Vier-
sen) gegen 18.50 Uhr von einem umstür-
zenden Baum erschlagen. Auf dem Weg zu
einem Einsatz mussten die Feuerwehr-
kräfte einen auf der Straße liegenden Baum
beseitigen, um weiterfahren zu können.
»Eine Windböe wehte einen weiteren Baum
um, der den Vater dreier Kinder traf und
tödlich verletzte«, berichtet Kreisbrand-
meister Klaus-Thomas Riedel. 

Thomas Grumbach trat mit 17 Jahren in die
Freiwillige Feuerwehr Tönisvorst ein, wo er
dem Löschzug St. Tönis angehörte. Nach
dem Besuch der einschlägigen Lehrgänge
und der entsprechenden Einsatzerfah-
rung wurde er zum Unterbrandmeister
befördert. 

Der Verstorbene setzte sein besonderes
Fachwissen und Engagement während sei-
ner 22-jährigen Feuerwehrzugehörigkeit
unter anderem im Bereich der Technischen
Hilfeleistung ein. Seine Kameraden berich-
ten, dass er aufgrund seines offenen We-
sens bei allen Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr Tönisvorst sehr geschätzt war. In
ihrem Nachruf bringen die Stadt und die
Feuerwehr ihre Dankbarkeit für die selbst-
lose und aufopferungsvolle Arbeit von Tho-
mas Grumbach zum Ausdruck. »Wie fühlen
uns weit über diesen Moment hinaus mit
seiner Frau, seinen Kindern, seiner Familie
und seinen Angehörigen in ihrem Schmerz
verbunden«, schreiben Bürgermeister,
Wehrführer und Kreisbrandmeister. 

Unterbrandmeister Thomas Grumbach † 

Ein zweites Todesopfer war im Landkreis
Düren zu beklagen: Unterbrandmeister
Friedel Beusch (50) starb nach einem Sturm-
einsatz auf dem Weg nach Hause in seinem
Fahrzeug.

Er gehörte 40 Jahre lang der Freiwilligen
Feuerwehr Merzenich an und war in der
Löschgruppe Golzheim aktiv. Er trat 1967 in
die Jugendfeuerwehr ein und wechselte
1975 in den aktiven Feuerwehrdienst. Von
1988 bis 1992 leitete der Verstorbene als
Löschgruppenführer die Ortswehr. Seine
Kameraden bringen in der Todesanzeige
zum Ausdruck, dass sie Friedel Beusch als
engagierten und kameradschaftlichen
Feuerwehrkameraden mit seiner positiven
und menschlichen Ausstrahlung in dank-
barer Erinnerung behalten und ihm ein
ehrendes Andenken bewahren werden. Das
tief empfundenes Mitgefühl der Freiwilli-
gen Feuerwehr Merzenich gelte besonders
seiner Familie. (fe)

Unterbrandmeister Friedel Beusch † 

Entschädigungen und Übungsleiterpauschale gleichstellen
Aufwandsentschädigungen aus öffentli-
chen Kassen sollen künftig bis zu einer
Höhe von 2 100 Euro im Jahr steuerfrei ge-
stellt werden und damit der geplanten An-
hebung der Übungsleiterpauschale ange-
glichen werden. Das fordert der DFV in sei-
ner Stellungnahme zur Novellierung des
Spenden- und Gemeinnützigkeitsrechts.
Unterstützt wird er dabei vom Unteraus-
schuss »Bürgerschaftliches Engagement«
des Deutschen Bundestages. 

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger hat
außerdem an Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück appelliert, die geplante steuer-
freie Ehrenamtspauschale von 300 Euro
über den Kreis der Betreuer für Hilfebedürf-

tige, Alte und Kranke hinaus auf Feuerwehr-
angehörige auszuweiten. Steinbrück hatte
diese Pauschale in seinem Zehn-Punkte-
Programm »Hilfen für Helfer« vorgestellt.
»Unter dem selbst gewählten Stichwort ›Hil-
fen für Helfer‹ fällt genau die Zielgruppe
durch das Raster der Reform, die 24 Stun-
den am Tag bereit steht, unmittelbar Hilfe
für in Not geratene Menschen zu leisten«,
schrieb Kröger dazu an den Bundesminister. 

Die DFV-Stellungnahme hatte Prof. Dr.
Helmut Pasch vorbereitet, Kassenprüfer des
Verbandes, Diplom-Kaufmann und Experte
für Steuerrecht. In das Positionspapier sind
die Vorstellungen und Hinweise der DFV-
Mitgliedsverbände eingeflossen. 

DFV-Präsident Kröger begrüßt die Stein-
brück-Pläne insgesamt: »Die geplante An-
hebung der Übungsleiterpauschale sowie
die höhere Steuerfreigrenze für gemeinnüt-
zige Vereine von 35 000 Euro motivieren
Ehrenamtliche und erleichtern die verläss-
liche Finanzierung der Verbände.« Aller-
dings befürworte der DFV eine Anhebung
auf 60 000 Euro. Der DFV stimmt mit dem
Minister überein, dass als steuerbegünstig-
te Zwecke die Förderung der Rettung aus
Lebensgefahr, die Förderung des Feuer-,
Arbeits-, Katastrophen- und Zivilschutzes
sowie der Unfallverhütung und die Förde-
rung der Jugendhilfe in dem überarbeiteten
Gesetz vorgesehen sind. (sö)



Achieving and Delivering Diversity Results
within the Emergency Services Sector (AD-
DRESS) – so lautet der Titel des Leonardo-
da-Vinci-Pilotprojekts der Europäischen
Union, an dem sich der Deutsche Feuer-
wehrverband seit Herbst 2005 aktiv betei-
ligt. In einem Team, das sich aus den Part-
nern aus Spanien, Niederlande, Schweden,
Großbritannien und Deutschland zusam-
mensetzt, wird im Rahmen des zweijähri-
gen EU-Projekts ein Trainingsprogramm
entwickelt. Ziel der Schulung ist die Stär-
kung des Bewusstseins der Vorteile und
Auswirkungen der Vielfalt (Diversity) im
Feuerwehrdienst. 

Hiermit wird nicht nur ein größerer Perso-
nenkreis als mögliche ehrenamtliche Ein-
satzkräfte in Betracht gezogen; durch die
Beendigung der teils noch vorherrschenden
männlichen Monokultur kann auch das öf-
fentliche Bild der Feuerwehr verbessert
werden. Langfristig soll die Mannschaft der
Feuerwehren die Gesellschaft abbilden, für
die sie sich einsetzt. 

»Aufgrund der demografischen Ent-
wicklung und der stetig sinkenden Bereit-
schaft in der Bevölkerung, ein Ehrenamt zu
übernehmen, dürfen wir Menschen mit Mi-
grationshintergrund sowie aus anderen bis-
lang unterrepräsentierten Bevölkerungs-

gruppen bei der Suche nach Nachwuchs für
die Feuerwehr nicht außer acht lassen«,
erläutert der zuständige Vizepräsident
Ulrich Behrendt. Gemeinsam mit der DFV-
Referentin für Internationale Beziehungen,
Cornelia Andree, arbeitet Behrendt an der
Entwicklung der flexiblen und interaktiven
Module mit. Im Rahmen der Pilotphase sind
drei ehrenamtliche Feuerwehrangehörige
in die Entwicklung und Anwendung des
Ausbildungsmoduls eingebunden: eine pä-
dagogisch ausgebildete Feuerwehrfrau aus
Nordrhein-Westfalen sowie ein Kreisbrand-
meister und ein Werkfeuerwehrleiter aus
Baden-Württemberg. Hier wird getestet, ob
an dem auf ehren- und hauptamtliche Kräf-
te zielenden Seminar noch Veränderungen
nötig sind. 

»Dadurch, dass sich hier eine internatio-
nale Arbeitsgruppe gebildet hat, gibt es
viele neue Ideen und Eindrücke von ande-
ren Feuerwehrverbänden, die wir nutzen
können«, erklärt Behrendt. Das ADDRESS-
Programm eignet sich zur Multiplikatoren-
ausbildung für alle Feuerwehren und Hilfs-
organisationen und ist nach Fertigstellung
kostenlos in fünf Sprachen verfügbar.
Weitere Informationen gibt es bei Cornelia
Andree (Telefon 030.288848824, E-Mail:
andree@dfv.org) sowie online unter
www.addressproject.com (teilweise in
Deutsch). (sda) 
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Projekt der Europäischen Union für mehr Vielfalt in der Feuerwehr

Bei den Tagungen des internationalen Teams gibt es auch immer Einblicke in die jeweilige Praxis –
wie hier an einer staatlichen Feuerwehrschule in Schweden. (Foto: NTP)

links: Mit Vielfalt kommt man besser ans Ziel – das ADDRESS-Projekt will das Bewusstsein über Vorteile und Auswirkungen der Vielfalt im Feuerwehr-
dienst stärken. (Foto: S. Darmstädter) rechts: Deutscher Input ist wichtig: Vizepräsident Ulrich Behrendt erklärt bei einem Workshop in Birmingham 
das DFV-Frauenprojekt. (Foto: C. Andree)



»Warum sind Frauen in der Freiwilligen
Feuerwehr aktiv?« »Welche Faktoren hin-
dern sie am ehrenamtlichen Engagement?«
»Wie kann man die Integration von Mäd-
chen und Frauen in die Freiwillige Feuer-
wehr verbessern?« Mit diesem Themen-
komplex beschäftigten sich die Wissen-
schaftlerinnen Prof. Dr. Angelika Wetterer,
Dr. Margot Poppenhusen und Dr. Anja
Voss im Jahr 2005. Sie erforschten die Fra-
gestellung mittels Interviews mit Expertin-
nen und Experten; finanzielle Unterstüt-
zung gab es vom Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend. Nun
liegt der Abschlussbericht samt ausführli-
chen Leitlinien zur Verbesserung der Inte-
gration von Mädchen und Frauen in die
Freiwillige Feuerwehr in digitaler Form auf
einer CD-ROM vor. 

Bundesministerin Ursula von der Leyen
schreibt in ihrem Vorwort: »Der Deutsche

Feuerwehrverband hat die Zeichen der Zeit
erkannt und beteiligt sich mit einem Pro-
jekt an dem Programm ›Generationenüber-
greifende Freiwilligendienste‹ der Bundes-
regierung und die Ergebnisse des ersten
Projektjahres sind sehr positiv. Mit einer Be-
standsaufnahme zur Integration von Frau-
en in der Feuerwehr startete der Deutsche
Feuerwehrverband 2005 ein Frauenförder-
programm. Mit verschiedenen Maßnahmen
soll der Prozess nun intern angeschoben
werden.« 

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger bilan-
ziert in seinem Grußwort: »So vielfältig wie
das Einsatzgeschehen, so vielseitig sind
auch die Einsatzkräfte, die das System der
helfenden Hände am Leben erhalten. Ihr
Engagement stößt jedoch auch an Grenzen
– etwa da, wo sich die Frage nach der Ver-
einbarkeit von Familie, Beruf und Ehren-
amt stellt.« 

Die CD samt Flyer wurde an die Stadt-,
Kreis- und Landesfeuerwehrverbände ver-
sandt. Kostenfreie Exemplare gibt es
(solange der Vorrat reicht) bei Caroline
Conrad: E-Mail: conrad@dfv.org, Telefon
030.288848800. (sda)
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Abschlussbericht des Frauen-Forschungsprojekts auf CD veröffentlicht

Der Abschlussbericht des Frauen-Forschungs-
projekts liegt nun vor. (Foto: S. Darmstädter)

1000 Musiker lassen Würzburg beim Deutschen Musikfest erklingen 
Open-Air-Konzerte, Kurzkonzerte, Wettbe-
werbe, Vorträge und vieles mehr werden
vom 17. bis 20. Mai 2007 in Würzburg auf
dem Tagesprogramm stehen: Die Bundes-
vereinigung Deutscher Musikverbände e.V.
veranstaltet an diesen vier Tagen ihr Deut-
sches Musikfest, an dem auch die Feuer-
wehren Deutschlands teilnehmen können. 

Bundespräsident Horst Köhler ist der
Schirmherr dieser Festveranstaltung, die
mithilfe von 420 Vereinen und ihren 17 609
Musikern durchgeführt und gestaltet wird.
Auf einer Musikfachmesse erhalten die Teil-
nehmer die Gelegenheit sich über die neu-

esten Entwicklungen auf dem Musikmarkt
zu informieren. Bei Wettbewerben und
Wertungsspielen können sie ihr musikali-
sches Können unter Beweis stellen, und in
der Nacht der Musik steht ihnen die gesam-
te Innenstadt Würzburgs zum Hören, Ge-
nießen und Entspannen offen. Diese einzel-
nen Veranstaltungen werden mit Open-Air-
Konzerten und Symposien abgerundet,
sodass für jeden Musikgeschmack und
Wissensdurst etwas dabei ist. Auf dem Deut-
schen Musikfest 2007 werden unter ande-
rem das Nordbayrische Jugendblasorches-
ter und das Konzertorchester der Bundes-

wehr spielen, und das Fest klingt mit einem
Umzug am Sonntag aus. 

Das gesamte Programm der vier Tage
sowie weitere Informationen zu den In-
halten, zum Ablauf und den Orten sind auf
der Homepage der Bundesvereinigung
Deutscher Musikverbände dokumentiert: 
www.deutsches-musikfest.de (sl)

Klaus Kinkel feiert 70. – der DFV gratuliert
Die Riege der Laudatoren bei der Geburtstagsfeier von Klaus
Kinkel war hochkarätig besetzt: Neben dem ehemaligen Bundes-
minister Hans-Dietrich Genscher und dem FDP-Bundesvorsitzen-
den Guido Westerwelle sprach auch Bundeskanzler a. D. Helmut
Kohl zum 70. Geburtstag des ehemaligen Bundesaußenministers
Kinkel. Unter den zahlreichen Gästen in der Landesvertretung
Baden-Württembergs befanden sich auch DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger und der stellvertretende DFV-Bundesgeschäfts-
führer Rudolf Römer. Kinkel ist seit 2003 Vorsitzender des Beirats
des Deutschen Feuerwehrverbandes. Kröger dankte dem Jubilar
für seine engagierte Arbeit: »Sie haben Ihren guten Namen 
für eine gute Sache gegeben und stehen uns jederzeit mit Rat
und Tat zur Verfügung.« Im DFV-Beirat wirken Persönlichkeiten
und Repräsentanten aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und
Kultur mit. (Foto/Text: sda)


